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CIN1S5C Möglichkeiten wiıssenschaftlicher und finanzieller Lösungen führt, WAare überlegen, ob nıcht die Pro-
Förderung hın Er taßt Anregungen WIC folgt — bleme unseres Nachwuchses, SOWEeIL sıch srundsätz-
Sa”MMmMECN! „Nur infens1ıive un:koordinierte Bemühungen ıche Fragen handelt, auch auf höherer Ebene 7zwischen
der Bischöfe und Fakultäten können der ernstien Sıtuation dem Episkopat und der Arbeitsgemeinschaft der Katho-
UuNserecs wıssenschaftlichen Nachwuchses begegnen. Wie ] ısch-Theologischen Fakultäten behandelt und auftau-
Einzelfall NUur deren usammenwirken fachgerechten chende Schwierigkeiten behoben werden müßten

Fragen des sozialen, wirtschaftlichen un politischen Lebens
Der Ausgleich der Familienlasten bedienen, ihre Anordnungen auszuführen Aber auch

wenn die N: Exekutive des Familienlastenausgleichs
11  — der deutschen Bundesrepublik VO Staate unabhängig gestaltet wiıird kannn der Ausgleich

selbst und seIinNn Ausma(ß freien Marktwirtschaft
In Z W e1 Berichten der Herder-Korrespondenz (vgl ds 1Ur durch kte der staatlıchen Gesetzgebung allzemeınJhg., 276 f un: wurde dargelegt da{ß verwirklicht werden Wohl OSCH Unternehmungen oder
die Famılien MIiItL mehreren Kindern Westdeutsch- n Wirtschaftszweige, die sıch besonders starker
and Zu gyroßen 'Teil wirtschaftlichen Stellung Markt efinden Rahmen freiwilliger oder
Schwierigkeiten leben und IMNIL dem Anspruch auf tarıflich vereinbarter Sozialleistungen A4US ıhren Difteren-
soz1alen Ausgleich ıhrer Belastung bisher nıcht durchdrin- tialgewinnen die Famıilien ıhrer Arbeitnehmer Nnier-
ZCNH konnten Wenngleıch der Bundestag und die Reg1ie- Tufzen ber die Betriebe und Betriebszweige, die sich
1U1NS der ablaufenden Legislaturperiode das Kıiınder- A4US Konkurrenzgründen solche Differentialgewinne ıcht
geld für die dritten und Kinder eingeführt und verschaffen können, insbesondere die kleineren Betriebe,
erhöht, die Steuerfreibeträge für Familienangehörige her- können darın MITL n  N nıcht Schritt halten Darum be-
aufgesetzt das Familienheimgesetz verabschiedet und darf ZUur allzgemeinen und dauernden Sıcherung der
CIN1SC andere Maßnahmen Zur Förderung der kinder- Famiılie grundsätzlichen Korrektur der prıyatwiırt-reichen Familien getroffen haben, IST trotzdem das famı- schaftlichen Einkommensverteilung durch staatlıche SO-
lienpolitische Zıel die wirtschaftliche Diskriminierung 7z1alretorm
der Famıiılien beseitigen, noch nıcht erreicht Diese muß WIe jeder Eıngriff des Staates das gyesell-
In marktwirtschaftlichen Ordnung wiırd die Famılie schaftliche Leben durch das Gemeinwohl gerechtfertigt
zwangsläufig benachteilıgt denn die Wirtschaft sCinNn Der Ausgleich der Familienlasten darf nıcht den Eın-
11U!T diejenigen Leistungen, die Markt angeboten un! druck hervorrufen, als würden Familienväter für die
gefragt werden Dıie wirtschaftliche und soz1iale Leistung gleiche Arbeitsleistung Betrieb besser ezahlt als C1in
der Famiuılıe wird nıcht Markte S1e 1STE yleich- kinderloser Arbeiter oder als würden SIC dafür bezahlt,
ohl für die Wıirtschaft VO  - höchster Bedeutung Dıe Fa- dafß S1E Kinder haben Der Familienlohn, WenNnn eit-
mıiıliıe 1ST die wichtigste Haushaltsorganisation Wırt- alter marktwirtschaftlichen Lohndenkens überhaupt
schaftsleben Das Haushalten aber 1SE nıcht WEN1ISCI wich- zweckmäfßßig 1ST dieses Wort gebrauchen, wiıird nıcht
Ug als das Produzieren VO  e} Guütern Ferner vollbringt die auf Tun: der Tauschgerechtigkeit für A tauschwirt-
Famiıilie die Regeneratıon der menschlichen Arbeitskraft schaftliche Arbeitsleistung bezahlt, sondern für ine Le1i-
und War 7weıifacher Beziehung S1ie den gröfß- die Gesamtgesellschaft die dem Gemeinwohl
ten Teil der Erwerbstätigen MIL den notwendigen | 915 n dient, das heißt auf Grund soz1aler Gerechtigkeit Des-
sönlıchen Dienstleistungen, VO  3 denen ihr leibliches und halb 1ST auch keine Entlohnung oder Entschädigung für
seelisches Wohl abhängt und S1IEe zieht den Kindern die vollbrachte Dıienste, die nach den Regeln der Tauschwirt-
Arbeiter der Zukunft heran Was die Famılie arüber schaft Zug Zug und vollem Wertausgleich E1 -

hinaus menschlichen und kulturellen Werten verwirk- folgen müßfßte Er 1ST WIe Mackenroth gESaAaST hat, nıcht
iıcht 1SE wirtschaftlich überhaupt nıcht meßbar un: den- nach rückwärts, sondern nach Orjientiert Er oll

die Famılıe instandsetzen, ıhre Kräfte ZUuU Wohl der Ge-noch VO  3 entscheidender Bedeutung für den Bestand
freiheitlichen Gesellschaftsordnung und auch freı- samtgesellschaft voll enttalten Er äßt siıch vergleichen
heitlich geordneten Wirtschaft MI der Blutzufuhr durch die der (gesamtorganısmus
Deshalb müfste gerade die Wirtschaft der Schaftung einzelnen Organe und Zellgebilde funktionsfähig macht
gesunder Lebensbedingungen für die Famiılie das gyrößte Er 1SE Ausdruck des Subsidiarıtätsprinzips, auf Grund
Interesse haben egen iıhrer Struktur als Marktwirtschaft dessen die Gesamtgesellschaft ihren kleinsten und lebens-
ann S1IC aber VO  a siıch A2UuUs nıcht genügend LUunN, solche wichtiıgsten Gebilden Oraus die Bedingungen hafft
Bedingungen schaften Denn S1C steht dem Zwang un denen SIE dann Kräften kommen und sıch
der Konkurrenz und infolgedessen der Notwendigkeit, ıhrem CISCHNCN Leben enttalten können.
die individuelle Arbeıitsleistung als Ma(stab tür die Ent- Es 1IST wiıchtig, das N: Problem des Familienlastenaus-
lohnung ıhrer Arbeitskräfte nehmen Deshalb kann ein gleichs diesen Grundgedanken stellen. Die y VICT
gerechter Ausgleich 7zwiıschen Kinderlosen und Kinder- Weısen haben ıhrem Gutachten ZUr Rentenretorm
reichen oder 7zwischen den gesellschaftlichen Leistungen vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg ZER) den Aus-
der Famililie und ihren besonderen Belastungen NUr VO  - gleich der Famıilienlasten seiner gesellschaftspolitischen

höheren gesellschaftliıchen Standort 2usSs OMM- Bedeutung gekennzeichnet ındem S1C ıh als Voraus-
Imnen und T: VO  ; der Wirtschaft übergeordneten SETZUNG für die Neuordnung der soz1alen Sıcherung“ be-
gesellschaftlichen acht durchgeführt werden War ann zeichneten SO WIr  d die Beziehung zwıschen ıhm und dem
sıch diese der Betriebe oder anderer Organe der Wirtschaft Gemeinwohl für jedermann einsichtig Wenn die Ansich-
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ten über Berechtigung und Ausma{( der Berücksichtigung Famıilienlasten schließlich Zu Gegenstand polıtischer
der Famılıie durch die Gesellschaft der orm VO  w} Eın- acht- oder soz1aler Klassenkämpfe wird dann näamlıch

WenNnn die Tatsache, Kınder haben, Z schwerwie-kommenskorrekturen trotzdem WElr auseinandergehen,
liegt Z Teil der Begründung, die dafür gegeben gendsten Moment der Klassenzugehörigkeit oder viel-
wiıird Niemand möchte sıch identifizieren INIT der amı- mehr der Deklassıerung wırd und zugleıich die derart

Deklassierten sich energischer als bısher Organıs1erecn undlıenpolitik der totalıtären Staaten, die bevölkerungspoli-
tischen Machtzielen ENTSPCINSL un die Famılıie 19801 untfer 1U  w} als Machtgruppe Kampf den Anteil Soz1al-
dem Gesichtspunkt ıhrer biologıischen Funktion Dıenste produkt „vorprellen“ WI1IE Beckendorff ausdrückt
des Staates ertet Das Beispiel dieser Staaten Erregt die Es o1bt yroßen betrachtet WEe1 grundsätzliche Mög-
Befürchtung, da{fß jede staatlıche Hılte für die Famıulıe lıchkeiten, den Famılıen bei der Erziehung iıhrer Kiınder

Einbruch der Staatsgewalt die persönlichste Hılte kommen Man kann ihnen eiINEerSEeItSs

Intimsphäre des Menschen darstellen werde Mindestens Einkommen verhelfen, das S1e die Lage ihrer
befürchten viele VO  e} Ausgleıich der Famıilıenlasten, natürlıchen Aufgabe gerecht werden Man annn aber

SC1 C1M entscheidender Schritt Z Versorgungsstaat, auch die eibliche und 5 Bestreuung der Jugend
der den Bürgern auch noch die persönliche orge tür die ganz oder doch weitgehend die Obhut des Staates und

der Gesellschaft nehmen und durch Ööftentliche und unent-Famılie 1bnimmt und dadurch den Wıillen ZUr PEISON-
liıchen Verantwortung? tfür das CISCHC Leben eNLT- geltliche Einrichtungen ausüben lassen Beide Möglıch-
scheidenden Stelle schwächt So erklären sıch die Vor- keiten werden zugleich angewendet werden und
schläge, ia  m MOSZC Familıenunterstützungen 1Ur nach dem sich 5  C  ° ber 1STt VO  3 yroßer Tragweıte, welche
Grundsatz der Bedürftigkeit, das heißt als j;bale Form der davon bevorzugt und überwiegend angewandt wird.
Armenfürsorge gewähren In der Dıiskussion entsteht M1C- Die Einrichtungen der öftentlichen Förderung der Jugend,

der Eindruck als handle sıch darum, die das Schulwesen, die Berufsausbildung, die Gesundheits-
Kosten der Kindererziehung auf den Staat übertragen fürsorge sınd weıfer ausbaufähig Und doch stöfßt
und die Eltern dafür bezahlen Tatsächlich 1ST aber die I1Lan be1 diesem Gedanken 1nNe Grenze Es oilt, die
Forderung nach dem Familienlastenausgleich dem Aus- kollektivistischen Erziehungsmethoden vermeıden, die
ma{iß WIC SIC VO  - der christliıchen Soziallehre erhoben den totalıtären Staaten übliıch siınd und M1 denen S1C

wird bestimmt VO  3 der orge die Herstellung des die Kiınder und Jugendlichen der Famailie entziehen,
Gleichgewichts der natürlichen Kräfte pluralistischen Nu  — möglıch 1ST Man könnte WAar die Kinder
un: organıschen Gesellschaft die deren Erhaltung und STALT halbtägig auch ganz und Sar die Obhut der Schu-
Gemeinwohl Auge hat Sıe 111 die Erziehung VO  - len und Jugendorganisationen nehmen, SIC dort verpfle-
Kındern nıcht ein wirtschaftliches Geschäft verwandeln bekleiden un der Freizeit betreuen, iINna  w} könnte

S1C Cem  m 11185 Wochenende un die Feriıen chickensondern allzemeine Verhältnisse herstellen, die 1iNe Ber
sunde Entfaltung der Famiılie ermöglichen ber W as bliebe dann VO  — der Famiıulie noch übrig?

Beachtet INa  3 dagegen das Subsidiarıtätsprinzıp und be-
Familiengerechtes Einkommen sıch MIL CNCNHN öffentlichen Einrichtungen der Ju-

In der modernen Gesellschaft bestimmt das Geldeinkom- gendpflege und Erziehung, tür die die Famıilien AUS C1ZC-
nen Kräften keinen Ersatz schaften vEIMOSCNH, dann

INCN WAar nıcht allein, aber ohl als wichtigster IMNusSsen die Eltern 1ı übrigen auch die Kosten für iıhre
mancherle; Faktoren über die Zugehörigkeıt
der gesellschaftliıchen Schichten, aber auch darüber, Kınder tragen. Wenn diese 1 der Famiılie Nahrung, Be-

kleidung, Wohnung erhalten und ihre Freizeıit verleben,welchen Gebrauch der einzelne VO  3 den Freiheiten machen dann kostet das alles den Eltern unverhältnismäfßig viel
annn die die Gesellschaftsordnung Prinzıp allen mehr eld als das, W as der Staat durch unentgelt-gleicher Weıse vewährt Das Einkommen &1Dt nıcht ıchen Schulen und Wohlfahrtseinrichtungen ZuUur Erzie-
NUr die Möglıichkeit mehr oder WENI1ISCTI, schlechtere oder hung beisteuert Deshalb annn durch Einrichtungen der
bessere Waren kauten un verbrauchen Es be- Ööffentlichen Jugendförderung e wirksame Entlastung
SE1IMMET auch darüber, und WIC INa wohnt rel- der Famılie ULr dann erreicht werden, wenn 1in  3 die Ju-
ZeIt verbringt und siıch erholt, welche un wievıele Diıenste genderziehung weitgehend kollektiviert Und wird
anderer INan Anspruch nehmen kann, welche Möglıch- nıemanden gyeben, der das der deutschen Jugend wünschte
keiten der Bıldung und Ausbildung INa für sich cselbst
und Kinder ufzen kann, 1inW1eWE€e1 INan MITL ande- Selbstverständlich bedeuten alle diese Einrichtungen für

die Eltern NC zroße Hılfe, VO  $ der in  — 1Ur hoftfen
ren Menschen Kontakt un Verkehr pflegen un ZU g- kann, dafß S1C noch ausgebaut wird. ber auch
ten 'Teıl auch darüber, WIC INn  } sıch Leben der Gesell-

WCINN das geschieht, wird der entscheidend: gyrößere Teıil
schaft ZUE Geltung bringen kann. der Erziehungskosten VO  ' den Eltern werden
Nun sind das alles keine Werte und Ziele, die jedermann INUSSECH, WIC auch der natürlichen Ordnung der 1ng
unbedingt ı unbegrenzter Söhe erreichen müßte. wel-
tellos haben viele Familienväter ihrer Familie C1in entspricht. In diesem Falle kann aber einNn wirklicher Aus-

oleich der Famıilienlasten NUur dadurch herbeigeführt WL
„seelisches Einkommen“, das andere sıch auch durch 1e] den, daß der Staat durch Eingrifte ı die marktwirtschaft-
eld nıcht erkauten können Und Wel sıch dafür entsche1-
det, 4bal>+ Famiulie gründen, mufß vernünftigerweise ıche Einkommensverteilung das Einkommen der amı-

lienväter erhöhtbereit SC1IMN, dafür auf manches andere verzichten. Es
gibt keine o bestimmbare Norm und Grenze tür die Familienzuschläge ZU Arbeitseinkommen
Zumutbarkeit solcher Verzichte, und 1ST 1Ne Sache des
COIMMON un der Übereinkunft W AS dieser Be- Dıie beiden wirksamsten Formen der Einkommenskorrek-
zıehung recht und billıg sec1in soll ber NUur G solche LIur ZUgunsten der Famıilien M1 Kindern siınd die Ent-
Übereinkunft annn auch verhindern, da{fß die rage der lastung durch Berücksichtigung des Familienstandes bei

436



der Lohn- un Einkommensteuer und die Gewährung VO  — allzgemeine Kındergeld infolgedessen die BenachteiligungFamilienzuschlägen oder Kindergeldern Z Arbeits- der Familien gegenüber den Kinderlosen der gleichenoder Renteneinkommen. Schicht oder des yleichen Standes nıcht autfheben, das heißt
Auch diese beiden Formen öftentlicher Hılfe für die Fa- den schichtenspezifischen Ausgleıch nıcht herstellen Eın
mıiılie einander Die steuerliche Entlastung Lehrer oder C1iMN Ärzt INIL vVvIier oder fünf Kındern kommt
kommt WwWenn INa  3 V  ; der heute allgemein verwirklıch- allein durch das Kındergeld nıcht ıwa dieselben W11t-

Voraussetzung 1N€s steuertreien Grundeinkommens schaftliıchen Verhältnisse W1e sC1inhn kınderloser Kollege,
und Progressıven Tarıfs ausgeht VOr allem den mal wenn dessen Trau WI1IC mehr üblıch wırd
mıiıttleren und Oöheren Eınkommen zugute Die Famıilien- ebenftfalls berufstätig 1SE Ihm kann 1L1UTE durch steuerliche
va INITL SEINNSCICHM Einkommen können dagegen NUr Bevorzugung VOL N! Kollegen wiıirklıch geholfen WECI-
durch erhebliche Familienzuschläge wirksam den
werden, da S1IC die Steuerfreigrenze kaum überschreiten An diesem Beıispiel wırd die Problematik der öhe des
und, WENN S1EC auch NUr C oder Sar W €1 Kinder haben, allgemeinen Kindergeldes deutlich Wollte na  3 Eer-
nıcht mehr Crr achen werden. Sıe zıiehen dann Aaus höhen, da{fß auch die Benachteiligung der „mittelständı-
Steuerermäfßßiigung tür die Kinder keinen Nutzen schen“ Famıiılıen iınnerhalb ihres „Standes ausgliche, und
mehr Dagegen bedeutet das Kındergeld wenn allen CN hohes Kindergeld allgemein zewähren, dann WUulL-

Berechtigten gleicher Ööhe gegeben wırd als Famıiılien- den sıch Einkommensumschichtungen und Belastungen der
zuschlag WENISCT, höher das Arbeitseinkommen Volkswirtschaft ergeben die deren Gefüge voraussıchtliıch
ISEt Verhältnismäßig hohe Kındergelder, WI1C S1IE eLtwa2 VO  } Grund autf anderten In dieser Beziehung INnaSs das
Frankreich gyezahlt werden, mındern die Einkommens- französische Beispiel iNneEe Warnung SsSCIN Wenn auch be-
unterschiede innerhalb der Gesamtbevölkerung Sıe ten- rücksichtigt werden mu{(ß da{fß der französısche Staat wEeIit
dieren allgemeinen Einkommensnivellierung mehr als der deutsche VO  3 indirekten Steuern ebt und

eshalb den Famıilien MI mehreren Kındern 'TeılDagegen wiıirkt inNne starke Berücksichtigung der Kınder-
Zzahl be] der Einkommensteuer vorwıegend ZUgunsten iıhrer Familienzulagen wieder WESSLEUET daß die

schichtenspezifischen Lastenausgleichs innerhalb der Brutto Kındergelder, die Frankreich bei tünt Kindern
LWw2 450— 490 Deutschland dagegen NUur 75gehobenen Einkommensstufen, be] denen die Steuerab-

ZUgZC sehr 1115 Gewicht tallen S51e oleicht dann die Eın- betragen, iıhrem Nettowert nıcht eintach vergleichbar
künfte derselben Bruttohöhe zwiıischen Kınderreichen und siınd sınd die hohen Familienzulagen ein Teıl
Kınderarmen A4aus,. I Soz1alsystems, das He der Ursachen tür die dau-

ernde Kalamıiıtät der öftentlichen Haushalte und derWenn die soz1ale Gerechtigkeit als Norm für die amı-
lienhilfe gelten soll, das heißt WE Sınn dieser Hılfe Währung HSC Nachbarland 1ST

Man wırd eshalb tolgern INUSsSCNM da{fß das KıindergeldIST, die Famlılie Zur Erfüllung iıhrer Dienstfunktion ıNNer-
halb der Gesellschaft befähigen, I1USSCH beide Arten das nach dem Gefühl der öftentlichen Meınung allen Kın-
des Einkommensausgleichs richtigen Verhältnis - derreichen ohne Rücksicht auf ıhren Stand gleicher
einander angewendet werden Es würde das Gleichheits- öhe zufließen MUu HN: die Funktion erfüllen
gefühl unserer Gesellschaft tödlich verletzen wollte INan kann, C1inNn kulturelles Ex1istenzminimum für alle Famıilien
das Kındergeld MI1L der Einkommenshöhe und soz1alen gewährleisten, das reilıch nıcht absolut sondern der
Rangstellung der Eltern e  9 obwohl das berechtigt Relation den durchschnittlichen Arbeiterlöhnen und

auch Proportion zu steigenden Wohlstand be-Ware, wenn INa  - die SÖöheren Erziehungskosten dieser
Eltern für iıhre Kinder denkt Fher würde dem all- INEeSsS$CHN werden sollte Angesichts der Tatsache, daß Kın-
m Gerechtigkeitsgefühl entsprechen, da{fß S1C INIL der Deutschland heute auch bei escheidenster Lebens-

führung erheblich mehr kosten, als das derzeıtige Kınder-steiıgendem Eınkommen werden und VO  3
bestimmten Einkommenshöhe wegfallen Das Außer- geld VO  - beträgt das übrigens EeT'SE VO

STE, W as der öftentlichen Meınung ZUgEeMUTET werden drıtten ınd gewährt wırd 1STt diese Forderung noch
nıcht erfüllt Und solange sıch das Ex1istenzmuini1-kann, 1STt die Gewährung yleichmäßig hohen Kınder-

gyeldes für jedes zweıte oder dritte und folgende ınd IU handelt 1IST 9 1ine CILETE Erhöhung
ohne Rücksicht auf das väterliche Einkommen einzuwenden, da{ß INan den Eltern nıcht alle ASst und

Verantwortung abnehmen solle iıne Erhöhung desNun WAare ohl vernünftig, auf die Gewährung VO  3
Kindergeldes bıs dem tatsächlichen Mınımalsatz derKınderbeihilfen SlanzZ verzıchten, WENN das Einkom-

Inen des Vaters ISU; dafß die Zahl SC1THNEN Kınder Lebenskosten 11€s Kindes, der VO sachverständiger Seıite
für den Lebensstandard der Famlılıie keine Rolle mehr auf allermindestens geschätzt wiıird und die Aus-

dehnung der Kindergelder autf das z w elite ınd (vor-spielt Es wirkt yrotesk WEenNnNn GT Generaldirektor 25
oder 75 ark Kindergeld ezieht ber die Zahl der CKHSE und mindestens für den Fall dafß der Famlılie noch
Fälle, denen das Eiınkommen hoch 1ST da{fß die Kın- we1litere Kinder vorhanden sind) erscheint deshalb als 1Ne

Mindestforderung der Familienpolitik für die nahe Zlerzahl tür den Lebensstandard keine Rolle spielt 1ST

SETNINg, dafß S1E der Gesamtrechnung verschwindet. Man kunft
vergleiche dazu die 1 Herder-Korrespondenz (10 Jhg Der Einwand daiß Erhöhungen dieser Art tür die Wırt-

288) angeführte eutsche Einkommensstatistik. chaft nıcht tragbar T1, kann nıcht durchdringen WEeNnNn

Den Beziehern mıiıttlerer Einkommen aber, dem Miıttel- INan vergleicht W as andere Staaten für die Famıilien MTL

stand UuUNsSeTeET Gesellschaft wird durch C1MN allgemeines Kındern eisten Diese Leistungen siınd nach dem neuestien
Famılien-und yleiches Kindergeld allein nıcht dieselbe Entlastung Stand zusammengestellt worden Artıkel

zuteil WIC den Beziehern nıederer Einkommen. Denn zulagen dem tür MNSCIE Fragen wichtigen Buch Ehe
CrSTENS wenden SIC‚ für die Erziehung inrer Kinder ı der und Familie (hrsg VO!  — und Scherer und Dorn-
Regel höhere Beträge auf als diese und annn das eich Freiburg 1956 242), das auch u  e  ber die Mannıg-
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faltıgkeitun UOrganısation dieser Leistungen den einzel- schaffen un die auf diese Weiıse CWONNCHCNH Steuermittel
z  Y nen Ländern SENAUC Auskünfte sibt Außerdem sSCc1 ZUur Erhöhung oder Ausdehnung des Kindergeldes Ver-

auf die grundsätzlichen Darlegungen VO  3 Davıd über wenden vgl Beckendorff 83) Nun 1ST ZWar nıcht
Familienbeihilfen der Herder Korrespondenz (6 Jhg Er warten, daß derartige Gedanken sıch durchsetzen WeTl-

88) Daß ein oroßer Teıl der deutschen Famıilien nach der den: denn sämtliche Steuergesetze der Welt sehen heute
unwiıderlegten Denkschrift des Famıilienministeriums INan- Vergünstigungen für Famıiılien MI1L Kındern VOTLr (nähere
gels hinreichender Kindergelder hart der Grenze der Not Ausführungen darüber bei Stein 103 fr Doch ISE
lebt,; während die Kinderlosen der gleichen Einkommens- 1i1nNe offene Frage, ı1n W1EeWEeL die steuerliche Begünstigungstufen VO  } den Früchten des Wirtschaftswunders 1ıCI- der Familie, die sıch erst be] höherem Einkommen NeN-
hin CIN1SCS genießen können, LIST die betrübendste Ersche1i- auswirkt, der soz1alen Gerechtigkeit entspricht

4  e  p
Nung des sozıialen Unrechts der Deklassierung der Famılie S1e 1ST HME orm schichtenspezifischen Lastenausgleichs,
Mıt echt haben die Bundesregierung und der Bundestag urchbricht also das Prinzip, die Gesellscha f jedemıhre Beseitigung als ersten Schritt un vordringlıchste Kıiınde effektiv die gyleichen Hıltfen gewähren, W1e der
Aufgabe der Familienpolitik bezeichnet und durch die Falle WAarTcC, Wenn diese Hilfe ausschließlich der Form
geplante Erhöhung des Kindergeldes WCN1gSLENS aut des Kindergeldes gyvegeben würde Man steht hier der
30 ihren Wıillen dazu bekundet 'Tat VOL soz1alphilosophischen und gesellschafts-
Andererseits mu{fß InNnan einsehen, da{(ß Familienzulagen politischen Entscheidung Wenn die Hilfe der Gesellschaft
solcher Höhe, WIC S1C manchem vorschweben un der unmıiıttelbar den Kindern zugutekommen soll dann 1SE
EeXiIremsten orm Frankreich verwirklichrt sind abge- ıcht einzusehen, S$1e nach der Zugehörigkeit des
sehen VO  $ den finanzıellen Schwierigkeiten, auch gesell- Kındes Famiıilie MMI Sherem oder geriINSeCrcM
schaftspolitische Fragen aufwerfen, weıl] S1E die Einkom- Einkommen differenziert wird VWenn dagegen die amı-
iIiNnen vertikaler Rıchtung stark nıvellieren können, lie als solche gefördert werden oll und WAar MI1 dem
daß der Anreız beruflicher Leistung un beruflichem Zie] daß SIE imstande SC1, ıhre Kinder entsprechend dem
Aufstieg dadurch wesentlich yeschwächt würde Darum VO den Eltern erworbenen soz1alen Nıveau erziehen,
verlangt der vertikale Familienlastenausgleich der tür dann 1ST yuünles schichtenspezifische steuerliche Begünstigung
die breite Masse der Bevölkerung durch das Kindergeld gerechtfertigt. Nur 1Ne solche kann verhindern, daß
bewirkt wird nach Ergänzung durch den horizon- Familien, deren Eltern sich durch Bıldung und Leistung
talen Lastenausgleich der orm der Steuerermäßigung NC bestimmte Stellung ı der Gesellschaft erworben ha-
Der Gedanke des schichtenspezifischen Ausgleichs darf ben, MIt der Zahl iıhrer Kinder gegenüber den Angehöri-
iıcht SdnNz und Sar verdrängt werden Wenn jemand WIC SCH ıhrer soz1alen Schicht absteigen INUSSCH, weıl SIE

Frankreich dadurch da{(ß tüntf Kinder hat, seiINECM ihren Kindern ıcht mehr die Schulbildung zukommen
Finkommen 400 bis 500 ark ste1gen kann, wird die lassen können, die SIC selbst haben: eC1in ga nıcht

seltener Fall Miıttelstand VO  - heuteÖöhe SC11N1CS Einkommens durch diese Tatsache vielen
Fällen WEeIL entscheidender bestimmt oder beeinflußt als Die Auffassung, da{iß neben dem vordringlichen vertikalen
durch berufliche Leistung In solchen Falle Familienlastenausgleich auch der horizontale nıcht T7141N2Z
annn INa  ; eigentlich nıcht mehr Ur VO  3 Entlastung verdrängt werden darf 1ST unpopulär, weiıl S16 der Ten-f  A  - des Familienernährers sprechen, die ıh wirtschaftlıch enz Z Gleichmacherei un: Nıvellierung widerspricht
i1nem kinderlosen Erwerbstätigen seiner Leistungsstufe Das vorhin angetührte Beispiel der Bevorzugung des

Steuerzahlers mMIıtL höherem Einkommen wird sicher VOINgleichstellt Mindestens dann, wenn sıch Er-
werbstätige IN1IL verhältnismäßig nıedrigem Leistungslohn manchen als Beispiel Unrechts empfunden werden
handelt wird der Kinderreiche be1 solchen Ööhe des ber diese Tatsache würde 1LUFr ZC1ISCNH, da{flß INa  - mI1T

Kindergeldes VOLI dem Kıiınderlosen tatsächlich sozial auf- dem Bekenntnis Z Eıgenständigkeit der Famıilie NL -

ste1gen Es kommt dann soz1alen Umschichtung, halb der Gesellschaft und Zur pluralistischen Struktur der
die nıcht mehr VO  a} der Leistung, sondern VO' Famıilıen- Gesellschaft nıcht ganz NT, sondern Prinzıp
stand bestimmt wird Praktisch bedeutet das, da diese eben doch Z Kollektivyismus Denn die Eıgenstan-
Umschichtung VOT allem den unteren Schichten wirk- digkeit und Funktionsfähigkeit der Famılie 1ST Eerst dann
SA wiırd, MLE weıltere Nivellierung der Gesellschaft VO  3 gesichert, WECNN die Familie höherer Kınderzahl auch
un nach oben. iınnerhal iıhrer soz1alen Schicht bestehen ann Der Aus-
Andererseits erweckt ein schichtenspezifischer Lastenaus- oleich der Famıilienlasten ol das Gleichgewicht 7zwiıschen
gleich den Anschein ungleichen Behandlung Öherer Kınderlosen und Kinderreichen der Weıse herstellen,
und nıederer Einkommensbezieher Wer ein höheres Fın- da{ß Kinderreichtum keinen soz1alen Abstieg verursacht,
kommen hat bezieht dasselbe Kındergeld WIC der Wenl- da{fß aber Familienzulagen un begünstigungen auch nıcht
SCI Verdienende Zusätzlich wırd sein Einkommen aber Z Ursache soz1alen Aufstiegs werden Für den Ab-

oder Autstie? kannn der modernen Gesellschaftauch durch steuerliche Entlastung DESLEISETT Wer 450
verdient, Zahlt bereits bei W e1 Kındern keine Lohnsteuer wesentlichen 11ULT die persönliche Befähigung un eistunz
mehr eiım dritten Kınde STtEIZT sSC1IN Einkommen also NUur mafßgebend SC1N, und darum sol] durch den Famılıen-

die die als Kındergeld erhält ine sStTteUEer- Jastenausgleich der Einfluß des Famıilienstandes dieser
ıche Entlastung für das dritte iınd 1STt bei ıhm nıcht mehr Hinsicht „neutralısiert werden Wenn das erreicht AT >

möglıch Hat dagegen 650 Eınkommen, be- den kann, wird die Familie eINErSEITS funktionsfähng,
kommt SQ für das dritte ind nıcht A Kınder- andererseits aber auch nıcht Versorgungseinrich-
geld sondern auch noch S Lohnsteuerermäßigung VO  } tung auf öffentliche Kosten. Dıie Methode, INIT deren

Hılfe 1nNe auf dieses 7ıel ausgerichtete Familienpolitik
Daraus wird die Erwägung soz1ialıstischer Kreıise Ver- erfolgreich verwirklicht werden kann, esteht VOor allem
ständlich die Steuerermälsigungen für Kinder abzu- {amiliengerechten Steuerpolitik

“ u  _' —
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,E A
Familiengerechte Steuern Die gesamtesteuerliche Ermäßigung, die CIM Famılien-

gegenüber Ledigen yleichen Einkommens g-In Deutschland wird die Famıilıe be] der Lohn- und Fın- nıefst, äßt sıch durch die Addition der nebeneinanderkommensteuer durch SOgENANNLE Freibeträge begünstigt.
S1ie betragen DE Zeıt für die Ehefrau 1150 für das gestellten Einzelposten ungefähr errechnen. Auch dazu

FS
ınd 720 tür das Z W Ee1ItLe ind 1440 und tür CIN1ISC Beispiele: Es zahlen Lohnsteuer tfür Cn Einkommen

VO  3jedes folgende ınd 1680 Jahrlich Diese Betrage
werden VO Einkommen Ehemannes oder Famıilien- nverhe: Verhei- Vater Von

aters abgesetzt Für das verbleibende Einkommen Zzahlt Cateier Lratetier 2 Kindern Kindern Kindern
die Steuer nach demselben allgemeinen und PTOSICSl- 400 31

ven Tarıt WI1e der Unverheiratete Diese Abzüge erhöhen 500
also den steuertreien Grundbetrag des Einkommens der 600 z 51 18
VO Gesetzgeber SOZUSAaZCNH als Ex1istenzminimum be- 700 94 26 13
trachtet und eshalb nıcht versteuert wird und den der 4010 118 05 55
Staat zuch jedem Unverheirateten öhe VO  a} 27100 900 144 119
zugesteht Dieses Ex1istenzminıimum erhöht sich also für den 1000 170 145 100
Verheıirateten auf 3750 für die Famıilie MI1 1100 199 17 124
ınd autf 3970 mMI1t WEel Kıiındern autf 5410 Mi1tt 1206 228 199 150 Ia 81
drei Kindern auf 7090 MMI VIiCLr Kindern auf 1500 319 288 2373 193 155 \8770 eım üunften ınd überschreitet die Grenze 1800 418 384 376 D 239
von Wer diesen Einkommensgrenzen 2000 488 457 391 345 300
bleibt, 1IST steuerfrei
Diıese Steuerbegünstigung macht auf den ersten Blick Für den Vergleich zwıschen der Lebenshaltung der Un-
keinen schlechten Eindruck Ihr haften aber un Reihe verheirateten, Kiınderlosen und Kinderreichen 1STt aber
VO  . Unzulänglichkeiten iıne VO  e} ıhnen wurde bereits nıcht aufschlußreich wieviel SIC Steuern SDarcCnN, sonN-

ZENANNT Wer eLtw2 Cin Einkommen VO  —$ 400 hat, dern welcher Nettobetrag ıhnen VO  e ıhrem Einkommen
kommt bereits beim zweıten iınd nıcht mehr den vol- ZUr Verfügung bleibt Hierbei 1STt berücksichtigen, dafß
len Genu{fß der Steuervergünstigung; für die das Einkommen VO dritten Kınde
Kıiıinder zieht Aaus ıhr überhaupt keinen Nutzen mehr Kindergeld PrOo ınd STEIST Dann behalten Z Vertü-
Diıeser Mangel 1ST jedoch unvermeidlich und soll durch das ZSunNng VON Einkommen VO  - (unter Nichtberück-
Kındergeld ausgeglichen werden sichtigung der soz1alen Beıiträge)
ber auch W er die Steuerfreigrenze überschreıitet, wiırd Unverhei- Verhei- Vater VONNdurch diese Gestaltung der Vergünstigung sehr nter- ratetel ratetier Kiniıdern Kın dern Kındern
schiedlich begünstigt und Wr sowohl ı bezug auf 400 369 285 400 43() 460Einkommenshöhe W1C auf die Kinderzahl. Dıie folgende 500 450 468 495 530 560Aufstellung (ın abgerundeten Zahlen) wıeviel die 600 529 549 5872 629 660Verheirateten gegenüber den Unverheirateten und die 700 606 628 664 Fl 760Famıiılienväter jewesils PTO ınd monatlıch Lohnsteuer 4010 687 705 745 802 853
Cn., 900 756 781 873 88 038
Monats- 1000 830 S55 900 962 1020
einkom SteuerersparnIisse (gegenüber nächstniedrigerem 901 9728 976 1040 1101

Familienstand) eim
1100

Verheirateten Kınd Kind Kınd Kıind Kind 1200 972 1001 1050 1116 1179
1500 1181 15 1267 1337 1405

300 2 1800 1382 1416 1474 1548 1621
350 7000 1512 1548 1609 1685 1760
400 16
450 Zu diesen Netto Finkommenszahlen 1STt anzumerken, da{fß
500 S1IC sich noch die 109%/0 der Einkommensteuer be-

11550 11 19 tragende Kırchensteuer vermindern Die Kindergelder
600 12 tür die Beamten und Angestellten der öftentlichen Dienste,
650 21 71 orößeren Zahl VO  3 Tarıfverträgen der Prı-
700 vatwirtschaft übersteigen andererseıts zuweilen die Söhe
/50 13 25 des allgemeınen Kindergeldes denn S1IC werden auch
800 76 21 schon tür und zweıte Kinder vezahlt Außerdem
S50 wiıird öffentlichen Dienst das Wohnungsgeld dem Fa-
900 25 19 milienstand angepafßt Schon den mittleren Gehalts-
950 29 31 D klassen erhält ein Vater VOIN W @1 Kındern be1 VIıer

1000 76 Kindern 70 mehr als der Unverheiratete, WEenNnn

1100 31 31 der Großstadt wohnt Im öffentlichen Dienst siınd
1200 36 also die Einkommensunterschiede zwischen Ledigen und
1300 Kinderreichen srößer, als die obenstehende "Tabelle —_

1400 31 33 Z Seinen CISCNCN Bediensteten gegenüber der
1500 31 18 36 Staat A familienfreundlichere Einstellung als den
1800 (Gesetzen für die Allgemeinheıt!
2000 456 Etwas Ungunsten der Famılien MI Kindern wird aber
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das Biıld der Nettoeinkommensunterschiede verändert‚ vorübergehen. Sıe betragen nach den meıisten Schätzungen
wenn INa  } die Beıträge Z Sozialversicherung berück- eLw2 0/9 der Preıise, die der Verbraucher zahlen hat
sichtigt, die Ja der Zanz überwiegende Teıl der Bevölke- Überträgt s  — diese Schätzung auf das Standardeinkom-
rTung aufzubringen hat Denn bekanntlich macht die SO- iINnen VO  $ 400 dann zahlt der Arbeiter MmMIt seinen
zlalversicherung iın ihren Beitragsforderungen keinen We1 Kındern VO  3 seiınem Nettoverdienst VO  3 2360
Unterschied zwıschen Ledigen und Kinderreichen. Und rund 54 den Staat. Hat vier Kınder und somıit
Was die sozi1alversicherungspflichtigen Familienväter nach Zurechnung des Kindergeldes und Abrechnung der
Beıträgen aufzubringen haben, mussen die VO  - dieser Sozılalbeiträge 470 ZUur Verfügung, dann führt
Pflicht befreiten, SOWEeIt s1e nıcht Beamte sind, durch über Zölle, Umsatz- und Verbrauchsteuern eLw2 63
Rücklagen tür die Sıcherung VO  ; Tau und Kındern den Staat ab, das heißt ungefähr soviel, W1€e Kıiınder-
autwenden. Die Arbeitnehmeranteile der Beiträge ZUr gyeld erhält. Man kann also ohl der Behauptung QOQeters
Sozlalversicherung (Kranken-, Renten- un: Arbeitslosen- (Familıenpolitik 170) zustiımmen, „daß die Kinderbeihıil-
versicherung) betragen 10,4 0/o—10,5 0/9 VO Brutto- ten 1mM Grunde ZCNOMMCN nıchts anderes darstellen, als
verdienst. Wer 50Ö verdient, Zzahlt 51,94 Sozial- ıne Rückerstattung Unrecht erhobener indirekter
versicherungsbeiträge, yleichgültig, ob ledig 1St oder Steuern, eın Gesichtspunkt, aut den VOT allem Burgdörfer
fünf Kıiınder hat Um den Betrag VO  $ 10,4 0/9 (mındestens) autmerksam gemacht hat“ Zu Unrecht erhoben? Zahlen
senkt sıch also das verfügbare Nettoeinkommen 1n allen nıcht auch der Ledige un das kinderlose Ehepaar diese
Posten der obigen Tabelle, AusSsgCNOMMCN die Beamten. Steuern, WEenNn S1e iıhr eld tür Verbrauchsgüter ausgeben?
Diese Senkung trifft die Kinderreichen mehr als die Ledi- Das Unrecht wırd Erst sıchtbar, Wenn iINan bedenkt, da{(ß
SCIL Freıiliıch erhalten S$1e als Aquivalent dafür Risiko- dıe indirekten Steuern auch den lebensnotwendigen Be-
sicherung auch für die Famıiıliıenmitglieder. Immerhin be- dart treften. Miıt den Ausgaben für Nahrung, Kleidung,
einträchtigt dieser zehnprozentige Abzug das verfügbare Seite und Haarschneiden und alle die vielen Güter, deren
Familieneinkommen cchr erheblıich. Verbrauch mMIıt der Summe der Verbraucher gleichmäßig

stelgt, zahlt ein Famıiılienvater, der vier Personen VOI -Dennoch wiırd iNna  — nıcht SCH dürfen, 1in Deutschland se1
tür die Famılie bısher Zut W1e nıchts worden. In SOTSCNM hat, eben auch viermal sovıel indirekten Steuern
den Einkommensstufen, denen dıe Mehrzahl der C1I- W1e ein Lediger, der sich allein ernähren und be-
werbstätigen Familienväter gyehört, beträgt die Einkom- kleiden hat Wenn der Ledige Nau bescheiden ebt
mensdifierenz zwıschen einem Unverheirateten un einem WI1e der Familienvater, dann kann dreiviertel dieser
Vater VO  - vıier Kiındern 7zwischen undert und 7zweıihun- Ausgaben eEinsparen un dann nıcht Ur das Geld,
dert ark Ppro Monat. Sehr 1e] ungünstıger stehen aller- sondern auch die Steuern. ıbt diese Summe für andere
dings die Vaäter VO  3 WEe1 Kındern da, besonders autf den Dinge AUS, dann 1St seine Ausgabe ıne treiwillige und
nıederen FEinkommensstuten. Sıe erhalten weder ıne auch der 1n ıhr enthaltene Steuerbetrag. Der Familıen-
enswertfe Steuervergünstigung noch Kindergeld. Dar- dagegen zahlt diese Steuer zwangsläufıg. Man mu{fß
AUS ersieht INan, daß die Ausdehnung der Kindergelder aut gerechterweise zugeben, da{fß die Bundesregierung und der
die zweıten Kinder für einen gyroßen 'Teıl der deutschen Gesetzgeber 1n etzter eIit zunehmend bemührt SCWESCH
Famıilien aAußerst dringlich 1St und War nıcht NUTL, weiıl sınd, die indırekten Steuern für die lebensnotwendigen
S1Ce bei eınem kleinen Einkommen dieses eld brauchen, Güter herabzusetzen, dafß die Prozentzahl 15 nıcht für
sondern auch deshalb, we] ıhnen 1n diesem Falle CN- jedes einzelne Verbrauchsgut, sondern anl 1m Durch-
über den durch die Steuerfreibeträge Begünstigten often- schnitt aller Güter die öhe der indirekten Steuern

xibt. Solange aber überhaupt indirekte Steuern auf le-sichtlich Unrecht geschieht. So begrüßenswert ISt, daß
die Steuerfreibeträge für die zweıten und folgenden Kın- benswichtigen Gütern ruhen, 1St. nıcht leugnen, da{fß der
der wesentlıche Entlastungen bringen, kommen S16 eben Ernäkhrer einer Familıie Nau soviel mal mehr davon
doch den Familienvätern mi1t einem kleinen Arbeitsein- tragen hat,  9 als mehr Personen ernähren MUu TSt
kommen 2um oder überhaupt nıcht ZUZULEC. Diese stehen WEeNn ia  } das würdigt, zeıgt sıch, daß die soz1ale (Ge-
ungünstiger da als die Rentner, die tür jedes, auch schon rechtigkeit gegenüber der Famılie 1n geringerem Mal
das ınd 26. — Kındergeld bekommen. iıne verwirklicht ISE, als 1ın den Zahlen der Kindergelder
Kriegerwitwe MI1It dre1 unversorgten Kindern erhält und Steuerermäfßsigungen erscheint.
monatlıch 265.— insgesamt ausgezahlt. wiıird dıe Von einer famılıengerechten Steuerpolitik annn emnach
Behauptung aufgestellt, die eigentlıche Belastung der Fa- D: gesprochen werden, wWwWenn die indirekten Steuern ent-
mıiılıe beginne Eerst beım dritten Kinde Sıe trifit ohl NUur weder ganz abgeschaflt werden, W as jedoch AUS STCeUCI-

1n den Fällen die VWahrheıit, in denen das Einkommen des psychologischen und finanzwirtschaftlichen Gründen kaum
Ernährers ıne öhe erreicht, die beträchrtlich über dem durchtührbar seıin scheint, oder WEenNnn die zwangsläu-
bundesdeutschen ınkommensdurchschnitt lıegt Bei eiınem hıge Mehrbelastung des Familienernährers durch s1e in der
Einkommen VO  a 400 VO  ; dem be1 WEe1 Kıiındern orm entsprechend hoher Vergünstigungen bei der Eın-
41,70 Soziıalabgaben und be1 eiınem Kınde außerdem kommensteuer ausgeglichen wırd
noch 7,86 Steuern abgezogen „werden, also 1Ur 350 Nun scheinen aber SC ıne derartıge Staffelung der
bıs 360 ark übrigbleiben, sinkt die Famiılie des A Finkommensteuer be] einer künftigen organischen Steuer-
len Arbeiters bereits un das Lebensniveau der vorhin retorm ernNnste Bedenken bestehen. In einer Denkschrift
erwähnten Rentnerin. Für ıne solche Famliıulıie 1St also des Wissenschaftlichen Beıirates beim Bundesfinanzminiıste-
schon das ınd und PRST recht das zweıte 1ne Ba- rı1um, MI1t der siıch OQeter (Familienpolitik 108) ausein-
Jlastung, deren Übernahme aum werden kann, andersetzt, wırd SCHCH ıne Steigerung der Freibeträge
dıe aber jedentalls eın soz1ales Unrecht darstellt. für Kınder eingewendet, da{fß S1e mıiıt dem für die Einkom-
ine wahrheitsgemäße Würdigung der Dinge darf terner ma{ifßgebenden Grundsatz der steuerlichen Lei-
nıcht e1iner Berücksichtigung der indırekten Steuern stungsfähigkeit nıcht vereinbar @41, Oeter emerkt dazu:
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„Der Leistungsfähigkeitsbegriff, den der Wissenä&1ai’c— widrig DEln worden 1St, könnte diese Bevorzugungliche Beıirat seinen Vorschlägen zugrundelegt, geht völlig 0S noch größer werden, als S1e Jetzt 1St, Wenn INa  - sich
Wesen und den Aufgaben der Famılıe vorbe!. Die ZUUE Einführung des Splitting-Systems entschließen sollte.

Famıilie erfährt dadurch i1ne Behandlung, die 11UTr dann Be1 diesem System werden die Einkünfte beider Ehegatten
gerechtfertigt ware, WENN S1e einen ausschließlich NI zusammengerechnet und albiert und dann dem Pro-
wırtschaftlichen Motıven erfolgten Zusammenschluß einer verSteUETT, der dem halbierten Einkommen ent-
Reihe VOoN Erwerbspersonen gleichzusetzen waäre Ent- spricht. QOQeter halt tür richtig, da{fß dann wenı1gstens
scheidend für die Steuerbemessung kann immer 1Ur se1InN, keıin Unterschied gegenüber Unverheirateten gemacht
W as der einzelne VOo1 seinem Bruttoeinkommen behalten wiırd, abgesehen VO  a} Jungen Ehepaaren und solchen, deren
muß, nıcht gegenüber seinesgleichen durch Übergriffe Kınder bereits entwachsen sind. Nıcht UF gegenüber den
des Steuerfiskus deklassiert werden. Eıne famılien- Unverheirateten, sondern auch gegenüber den Muttern,
gerechte Besteuerung mu weıterhin auch der Notwendig- die ihrer Kinder n aut einen Nebenverdienst me1st
keit Rechnung Lragcn, daß gerade die Famiıilie mı1t Kindern verzichten mussen und ıhre n raft Ja auch 1n den
auch In der Lage sein mufß, Vermögen bılden oder doch Dienst ıhrer Famlılıe stellen sollen, ist die wirtschaftliche
wenı1gstens ZEWISSE Rücklagen machen“ (4 1416 Lage kinderloser Ehepaare, Wenn beide Ehegatten einem
Betrachtet INa diesem Gesichtspunkt die dritte Erwerb nachgehen, verhältnismäfßig ZÜNst1g, da{fß
oben aufgeführte Tabelle, autf der dargestellt wiırd, W as tast W1e eın Unrecht erscheint, daß S1e zZm Nachteil höhe-
den Einkommenbeziehern verschiedenen Familienstandes Steuerermäfßsigung für Familien mM1 mehreren Kındern
nach Abzug der Lohnsteuer verbleibt, dann zeigt S1CH, auch noch steuerlich bevorzugt werden sollen.
dafß die Unterschiede „wischen einem kinderlosen Ehepaar
un einem Vater VO  —_ Wel1 Kindern auf den angeführten Familiengerechte Wohnungen
Stufen zwischen und 60 betragen. Wenn inNna  —} be- Von denjenıgen Ma{fißnahmen Z Stützung und Stärkungdenkt, dafß dieser Vater VO  e} demselben Einkommen we1l-
mal soviel Personen unterhalten mußs, dann der (je- der Famıilie, die nıcht unmittelbar aut ine Erhöhung des
setzgeber iıhm 1ın der Tat ıne wesentlich höhere ASLEUEGT- Familieneinkommens zıelen, sondern spezifıschen Bedürt-

nıssen der Familie entgegenkommen, siınd die Hılten ZUuUrlıche Leistungsfähigkeit“ als den Kinderlosen. OQeter halt
deshalb das System der Freibeträge nıcht tür zeeignet, der Erlangung familiengerechter Wohnungen zweıtellos die

wichtigsten. Und Wr besonders dann, wenn s$1e derFamılie miıt Kındern steuerlich gerecht werden. Auch Famılie zugleıich Zr Wohnungseigentum verhelfen, dasHeıinz Siımon, der in „Ehe und Famıilie“ (S 249 eınen
Überblick über die Steuervergünstigung in den verschie- idealerweise 1ın einem Einfamilienhaus mMIit CGarten esteht.

Angesichts der ungeheuren Wohnungsnot War nach demdenen.Ländern 1bt, hebt Beispiel der holländischen
Familienbegünstigung die Vorteile völliıg gEeLrENNLEr Tarıte Kriege zunächst unmöglıch, die Chance NUutLZeCN, die der

Eigenheimbau nıcht Nur der Familie, .sondern auch einerfür Kinderreiche heraus, die ermögliıchen, die Einkom-
vesellschaftspolitisch wünschenswerten Eıgentumsvertel-mensteuer gestalten, W1€e dem Bedürfnis der

Famılienpolitik entspricht, und schematische, 1n ıhrer Jung bıetet. Die Wohnungsbaumittel der öftfentlichen
and flossen überwiegend in die Kassen VO  —} Wohnungs-Wirkung fragwürdige Begünstigungen vermeıden.

Qeter möchte bei der Festsetzung der Einkommensteuern baugesellschaften, die dadurch einer uCNMN MMECN
einen. Tarıf angewendet sehen, der den Familienvätern Kapıtalmacht geworden sınd bzw. miıt der Amortisation

iıhrer Schulden werden. Erst 1m Z7weıten Wohnungsbau-PIO ınd bıs 159%/0 mehr VO.  3 ıhrem Bruttoeinkommen
übrig äßt als einem kinderlosen Ehepaar (Familienpolitik gesetZ, dem SsSOgeENANNLTLEN Familienheimgesetz, das der

Bundestag Maı 1956 nach fast dreijJährıigen era-162) Dıiıeser Prozentsatz entspricht ungefähr dem Mını1-
INU: der Unterhaltskosten für eın Kind, über die der tungen verabschiedete, konnte das doppelte {amılienpoli-
uUuNnserer Berichte (ds o 276) SENAUCTES mitgeteilt tische Ziel der größeren Wohnung und der Eigentums-
hat. Dann erst könnte ina  3 SCNH, dafß der Staat die wohnung wirksam angestrebt werden. Das (zesetz 1St vor

Erwerbstätigen wirklich entsprechend ihrer „steuerlichen allem deswegen umstrıtten worden, weıl mehrere
wesensverschiedene Ziele zugleich erreichen 11 und des-Leistungsfähigkeit“ 1n Anspruch nımmt.

Be] einer solchen Umgestaltung des Einkommensteuer- halb untereinander 1ın Konkurrenz bringt, VOrTr allem die
tarıfs würden die Kinderlosen stärker als bisher heran- beiden Ziele der Wohnungsbeschaffung für einkommens-
SCZOYCN werden mussen, und WAar auch die kınderlosen schwache Wohnungsinteressenten und den Eigenheimbau,
Ehepaare. OQeter wirft die rage auf, denn eigent- der naturgemäfß eın ZEW1SSES Eigenkapital tordert. Den-

noch verdient das (sesetz die Charakteristik, die ihm seıinlıch kinderlose Ehepaare auf die Dauer ihrer Ehe VOTL

Unverheirateten begünstigt werden collen vgl Familien- unermüdlichster Vorkämpfer, der Bundestagsäbgeordnete
Paul Lücke, gegeben hat, als „eIn Kernstück derpolitik 116 und Z Das 1St nach seiner Meınung NULr:

solange berechtigt, als der wirtschaftlıche Aufbau des kommenden Sozialretorm“ nannte. Kiınderreiche Famıilien
Haushalts noch 1im ange ISt Dieser braucht nıcht mehr sollen be; der Bewilligung Söftentlicher Miıttel für den Bau
als dreı bis vier Jahre dauern. Danach 1St die kinderlose familiengerechter Wohnungen den unbedingten Vorrang
Ehe zweı. unverheıirateten Personen wirtschaftlich nıcht haben, ganz besonders wenn s1€e einkommensschwach

sind. Sie werden sıch dann WAar überwiegend mi1t einermehr ULEr sondern überlegen. Es esteht auch kein Tun:
dafür, da{fß 1ne kinderlose Ehefrau nıcht berufstätig se1n Mietwohnung begnügen mussen, werden aber noch mehr
könnte. Tatsächlich 1St S1e in vielen Fällen, und nament- gefördert, WenNn S1e eines escheidenen Einkommens
lich in diesen Fällen wird eın kinderloses Ehepaar be] den durch Opfer und Sparsamkeit ein Eigenheim anstreben.
gegenwärtigen Steuertaritfen gegenüber den Unverheıi- Im Zusammenhang MIt diesem (seset7z 1St VO  o einem
atfeten 1ın einer durch nıchts begründeten Weıse bevor- „Eigenheimsfanatismus“ gesprochen worden,; der VOT

ZUgt Nachdem die Haushaltsbesteuerung als verfassungs- allem in der Fraktion der Christlichen Union finden
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sC1 (so Hans Herbert (GOöt7z der „Frankfurter durch den Besıitz Häuschens viel stärker
Allgemeinen Zeıtung 12 56) Auch der Deutsche als durch die abstrakten Besitztitel Wertpapıieren oder
Gewerkschaftsbund hat das Bedenken angemeldet da{ industriellen Miteigentumsrechten 1 der konkrete Be-
diese Tendenz des (Gjesetzes sıch auf Kosten derjenigen S1CUZ wird wirklich erlebt Zudem wırd A als
Wohnungssuchenden uswirken werde, die sıch WESC Bleibendes empfunden, während abstraktes Kapitaleigen-
ihres Einkommens WEigentumswohnung GL Cu. Zanz entsprechend der wirklichen Siıtuation als
keinen Umständen eisten können Der Wohnungsbau- jederzeıt Veräußerliches betrachtet wiıird und der

hat diese Kritik des Gewerkschaftsbundes dauernden Gefährdung durch die Konsumreize auUSZESETZT
Bulletin des Presseamtes der Bundesregierung (Nr 1STt Schon der Eigentumserwerb der O1I’m der Amor-

56) allerdings wıderlegt Jedoch machen ulße- vorhinanzierten Hauses ZWINSL den Sparer
TUNSCH, die die Förderung der tamılıeneigenen Wohnung dazu dem einmal gefalßten Entschlu{fß Z Sparsam-
MI Ce1INCMN Fanatısmus Verbindung bringen, NOL- eıt festzuhalten, während ein la Geldsparen jeder-
wendig, auf die Zusammenhänge hinzuweıisen, dıe ZEeILt unterbrochen oder abgebrochen werden annn Deshalb

1ST die Begünstigung der Bıldune VO Grundeigentum7zwischen der Famıilienpolitik und der Eigentumsbildung
eiNersSeıIts un: der Eigentumsbildung und gesunden and vielleicht der CINZ1I1SC, jedenfalls aber der
Gesellschaftsordnung anderseıts bestehen sicherste un: lebensnächste Weg, das Ziel] brei-

Streuung des EKıgentums erreichen Qeter verbın-Die vesellschaftspolıtische Bedeutung des Eıgentums be-
steht der Sıcherung des Eıgentümers und SCHNET: Familie det Ausführungen über die Förderung des rund-
sowohl vegenüber Lebensrisiken als auch vegenüber der E1ISENTUMS Famıilienhand zudem INMNIL Hınvwelis auf

dıie Gerechtigkeit Der ledige oder kinderlose Erwerbs-gvesellschaftlichen Machttülle, dıe dem A  IM und
kollektiven Eıgentum innewohnt War wird das CISON- Lalıge, sa  Ä C unserer Wirtschaftsgesellschaft
ıche E1ıgentum diese Funkti:on der modernen In- das Kapıtal für Alterssicherung der Sozialver-
dustriegesellschaft MG mehr demselben Ausmafß zurück- sicherung uch der Familienvater mMUu das Lun ber
erlangen können, dem SI der Familienwirtschaft eistet £iNCenN doppelten Beitrag, indem zugleich dıe
*+rüherer Zeıiten besafß Das haben die Diskussionen über Kınder aufzieht die das Kapıtal der Zukunft
die Rentenreform AL Genüge (vgl Herder- Eerst Verbrauchsgüter konvertierbar machen Dıie Kosten
Korrespondenz Jhg 285 und 356) Während früher ftür die Erziehung Kındes betragen etwa 8 0/9 des
das Daseın sowohl der Alten und Kranken WIC der Kinder lebenslänglichen Arbeitsx erdienstes „Das kann ohne W ©1-

Sanz und Sal durch die Familie des Bauern oder and- als yleichbedeutend MI Sondersteuer für Kinder
bezeichnet werden die das moderne Gesellschaftskollektivwerkers gesichert wurde, der S1IC lebten, und das Wohl

der Staaten hauptsächlich VO  - der gesunden wirtschaft- der Famılie auterleogt und durch dıe der Familie pro
lıchen Lage dieser Stäiände abhıng, 1ST die kollektive ınd jeweıils den Wert Hauses raubt

andere, die diese Leistungen nıcht erbracht haben, auchSıcherung 1Nemm Strukturprinzıp der marktwirtschaft-
lıchen Industriegesellschaft geworden Sıe funktioniert ohne irgendwelche Ersatzleistungen abzugeben amı-
der VWeıse, da{fß jeder Erwerbstätige dıe notwendigen lıenpolitik 29/30) Die Nichtanerkennung der Familien-
Rücklagen be] der Sozıalversicherung oder auch be1 yroßen Jeistung 1ST nach seCINCr Ansıcht der Hauptgrund dafür.

Versicherungsgesellschaften anspart S1e be1 da{fß die vewaltigen Ertrage der Wirtschaft heute
eintretendem Rıisikotall Gebrauchsgüter zurückzuver- Ma{iß Eigentumsbildung verwendet
wandeln Diese Rückverwandlung aber hängt MI aAb VO  - dagegen verschwenderischer Leichttertigkeıit für Zwecke
der Arbeitsleistung der zukünftigen (CGGeneratıon deren Te1INCN Geltungskonsums verschleudert werden w 4S

Heranbildung eben die unersetzliıche Aufgabe der Famillie nıcht 11UT soz1alethisch bedenklich sondern auch gesell-
1ST Auch die kollektive Sıcherung macht also die Funktıion schaftspolitisch unerwünscht 1ST weıl dıie Aufgabe, das

notwendıge Kapıtal und Eıgentum bilden, adurchder Famılie nıcht überflüssıg und enthebt die Gesellschaft
nıcht der Notwendigkeıt AaUusSs Gründen der Selbsterhal- mehr den kollektiven Instıtutionen der öffentlichen
Lung die Famılie Öördern Sıe 1ST CS, die auf Sicht un Wirtschaft zutfällt und deren acht über

Daß die die einzelnen Menschen stärkt.die wirtschaftliche Entwicklung estabilisiert
Famılıe nıcht NUr wirtschaftliıcher Hinsıcht sondern Darum 1ı1ST die Forderung nach Ööfftentlicher Unterstutzung
auch gesellschaftspolitisch 1Ne€e stabilisierende raft un für das Bestreben der Famıilıen, CISENECN Heım

gelangen, das übrigens nach demoskopischen BefragungenC111 Abwehrelement politische Radikalisierung 1STt
SC1 NUI erwähnt VO  = mehr als 0/9 der Famılien geäiußert wırd (vgl Her-
Dıese raft aber wırd durch Eigentumsbildung mehr der Korrespondenz Jhg sicher keine fana-

tische Parole, sondern Ausdruck echter un: berechtigtergestärkt als durch bloßen Einkommensausgleich
In NSCTIN Zeıitalter, das eiInNeEerseEeIts durch die Vorstellung orge gegenüber der unaufhaltsamen Strömung Z Ver-
VO  $ der kollektiven Sıcherung, anderseıts durch die Ver- MasSSsung und 7A01 Kollektivismus

1ne letzte Not der Famılien und besonders der Famıilıen-führung Z Konsum sehr bestimmt wiıird da{fß 114  3

MSR Gesellschaft geradezu als „Konsumgesellschaft utter oll noch erwähnt werden, Wenn auch nıemand
bezeichnet wırd Einkommen gröfßerem Umfange 1Ur we1{ß WIC ıhr abgeholfen werden könnte S1e lıegt darın,

da{fß schwerer wırd Hıltfskräfte für den Haushaltdann beständiges Eıgentum verwandelt WEeNN das
paren begünstigt, dıe Konvertibilıität des Eıgentums finden die AMEe Multter MIL kleinen Kindern entlasten
gehemmt und Oorm VO  - besonderer Anzıehungskraft und Krankheitsfall vertfretien können Dıiesem Mangel
1STt Es Z1bt keine Form des Kıgentums, die alle diese 1ST durch die Bereitstellung VO  - Geldmuitteln Se1LENS der
Merkmale stärker ausSsZupra  Cn ZESLALLEL als das Sjied- Gesellschaft nıcht beizukommen. Die Abzüge tür Haus-
lungs-, Z.We1TLer Lınıe das Wohnungseigentum Di1e gehiılfinnen be] der Einkommensteuer steht keınem
Freude Besıtz und der echte Besitzerstolz werden Verhältnis den Lohnaufwendungen, die heute gyemacht
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wer': den mussen und die ihtrer öhe den Maflgel entwicklung uUuNseTITer Wıirtschaft ohl dazu kommen, da{ß
Hausgehilännen un Aufwartefrauen nıcht ‚beselıtigen. die Entlastung der Familie 1in geringerem Ma{iß ıne eld-
Wırd INa  a} nıcht eines Tages die Scheu VOL den Erinne- frage als ein Problem der notwendigen menschlichen
runscn das Dritte Reich überwinden und für die Dienste wird. Die Bemühungen, freiwillige Kräfte Zur
Mädchen das hauswirtschaftliche Pflichtjahr wieder e1n- Entlastung überbürdeter Mütter mobilısıeren, W1e S1e
führen mussen, das diesen nıcht allein 7200 egen für ıhre  - 1mM evangelischen Diakoniejahr und katholischen Ver-
Ausbildung werden, sondern ine Funktion tür die Ge- suchen Z Einrichtung der Nachbarschaftshilte schüchtern

1E werden, scheinen für sıch allein nıcht auUS-samtheıt erfüllen könnte, die 1n ıhrer Wichtigkeit hınter
dem Wehrdienst der männlichen Jugend aum zurück- reichend, dieses VO  - Jahr Jahr dringlichere
stehen dürfte? Es könnte be1 einer weıteren Wohlstands- Problem lösen.

Aus der OÖkumene
„Christus befreıit un eint” VO  —$ lutherischen Freikirchen und nıcht Hs VO  n en

ausgesprochene Erwartung erfüllt, 1m Weltrat der Kirchen
Das Studiendokument für die 3. Vollversammlung des auf Anerkennung der altkirchlichen Konzilien drıngen?

Lutheris  en Weltbundes Vgl Herder-Korrespondenz b 503.) Nımmt in  e}

die Texte durch, kann INa  w sıch des Eindrucks nıcht C1-
Der Exekutivsekretär des „Lutherischen Weltbundes“
LWB) Carl Lund-Quist, hat das Studiendokument wehren, da{fß s1e beiden Entscheidungen ausweıchen, Ja da{fß

S1€e hınter einıgen Artikeln der Augsburger Konftess1ion, dietür die Vollversammlung vorgelegt, die VO 15 das Fundament des Weltbundes bilden soll,; D 2 zurück-bıs August 1957 1n Minneapolis (Minnesota/USA
7zusammentrIıtt. Es tragt den Tıtel des Generalthemas: geblieben sind. Anderseıts tehlt die 1952 VO Lutherischen

Kırchenamt der gewünschte nüchternere Beurtei-„Christus efreit und ınt (Genf und stellt die lung der Möglichkeıit, 1im Rahmen des Weltrats der Kiırchen
yemeinsame Arbeıit der 1952 eingesetzten theologischen die Einheit der Kirche darzustellen vgl Herder-Korres-Kommuisson dar, der Landesbischot Hanns Lilje, Bı-
schof Anders Nygren und die Professoren Deter Brunner, pondenz 6. Jhg., S. 574). Das ökumenische Programm, die

VO  - Christus gvegebene Einheit sichtbar Zu Ausdruck
YTNSt Kınder und Regın Prenter angehörten; aber WUI- bringen, wird grundsätzlıch bejaht. Das WAar angesichtsden auch andere Berater hinzugezogen. Der Text wurde
den Mitgliedskirchen des ZAUT Studium über- der Tatsache, da{fß Lilje ZUr eıit Präsident des Luthe-

rischen Weltbundes 1St und dafß Franklın Clark FrYy,geben, damıt sıch die Delegierten auf die Beratungen der der Führer des amerikanischen Luthertums und Vorsitzen-
Vollversammlung vorbereiten können. Wer diese 36 Seıten der des Zentralausschusses des Weltrats der Kırchen, VOTI+»-
umtassende Broschüre prülft, vermi(ßt einen kurzen ück- aussıichtlich der künftige Präsident se1n wird, aum anders
blick auf die Ausgangspunkte der theologischen Arbeıt, dıe Beide Persönlichkeiten sind pponentensıch auf der Vollversammlung 19592 in Hannover CI- einer konfessionalıstischen Verengung des Luthertums,geben hatten. Schlägt INan die Berichte der Herder-Korre- beıide allerdings haben bisher dazu beigetragen, da{ß dıe
spondenz über die damalıgen Verhandlungen nach, starke Gruppe der Missouri-Lutheraner dem Weltbund
kommt uUu1ls das negatıve Urteil lutherischer Zeitschriften fernbleibt.1Ns Gedächtnis. Die „Evang.-luth. Kirchenzeitung“ schrieb,
dafß diese Begegnung des Weltluthertums noch nıcht reit Dıiıe Leitgedanken

Es 1St für katholische Beobachter schmerzlıch, dieses Stu-für theologische Formulierungen ZSEWESCH sel, und das
„Deutsche Pfarrerblatt“ fügte damals hinzu, könne von diendokument zZzu lesen, weıl Präzisiıonen eigentlich NUL:

einem oreifbaren Ergebnis kaum gesprochen werden, eın dort Z1Dt, die Frage der Einheit und die rage der
Kontinultät durch ıne kıirchliche AÄmterordnung verleug-Lehrkonsens se1 auch weder angesteuUerL noch

worden. Der Lutherische Weltbund habe f111 ine Koordi- net wiırd. Will INa  —$ dieser Broschüre gerecht werden,
natıon aut theologischem Gebiet noch ZuL W1e alles mMuUu 114  > sıch VOT ugen halten, W as WIr 1ın rüheren

Jahren über die gyroßen Schwierigkeıiten einer dogmatischenlernen; musse sıch 1m Hören aut dıe Einwände der
lutherischen Freikirchen fragen, ob INa  3 aut dıe Dauer Eınıgung des Lutherischen Weltbundes berichtet haben
ohne Verwerfung der Irrtumer auskommen könne, WEn Das Studiendokument hat wenıger 1i1ne theologische als

ıne pädagogische Funktion. Es oll die recht unterschied-dien Arbeit kirchlich von Belang seın soll (vgl Her-
lıchen Glieder des allmählich NO die eigentlichender-Korrespondenz Jhg., 24)

Wenn WIr uns dessen erinnern, 1St naheliegend, theologischen Fragen führen und S1€e überhaupt 1mM dogma-
fragen, ob das Studiendokument wenıgstens 1n we1l tischen Gespräch üben. ält INa  —_ diese Aufgabe 1mM Blick,
Punkten einen Fortschritt darstellt: Hat die NeutLEe- ergeben sıch immerhin ein1ge Leitgedanken, die einen
stamentlı;che Exegese der etzten Jahrzehnte Z Problem Fortschritt gegenüber 1952 darstellen mögen. Sıe bleiben
der Kırche verarbeitet? Diese hat ohl erwıesen, da{fß reilich weıt hınter Arbeiten einzelner namhafter luthe-

rischer C(kumeniker in Deutschland, Schweden und denZ Evangelıum VO  - der Kırche außer der Botschaft VO  e

der Vergebung der Sünde AUuUS Gnade Christ1 Wıllen USA zurück, WENN iINan eLtwa Gedanken \\/(0)I  ; DPeter
auch der Auftrag Christı gehört, iın der VO  - ıhm gestifteten Brunner, Heıidelberg, oder auch 1Ur den Aufsatz VO  3

Franklın Fry denkt, den WIr 1n Heft / Aaus derOrdnung die Einheıt der Kırche bezeugen und
wahren. Anders ausgedrückt: Christus 1Sst nıcht NUr Befreier „Lutherischen Rundschau“ angezeligt haben Jhg 344)
und Erlöser, sondern auch Könıg und Gesetzgeber für Die „Einleitung“ scha f bereits darüber Klarheit. Sıe Nner-

seiınen Leib, die Kırche. Hat das Studiendokument die kennt das durch die 5  Nn Christenheit gehende „innıge
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